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19 . Kapitel .

Gefimfe in natürlichen oder künftlichen Steinen und Putzgefimfe .

Das vorliegende Kapitel betrachtet die Gefims -Conftructionen in Stein als

Rohbau -Arbeiten oder mit Putz ohne Rückficht auf eine etwa vorhandene Ver¬

bindung mit einer Dachrinne ; es umfafft alfo zwar auch die Hauptgefimfe oder

Trauf - und Giebelgefimfe fammt ihrer Verbindung mit der Dach -Conftruction ,
aber nur fo weit fie einen Theil der Aufsenmauer eines Haufes bilden . Die

Dachrinnen als Beftandtheile der Hauptgefimfe find in Kap . 22 behandelt .

a) Gefimfe in Hauftein.
1) Allgemeines .

Bei aller Mannigfaltigkeit ihrer Formen zeigen die Haufteingefimfe , als

Conftructionen betrachtet , nur vier Elemente , nämlich :
a ) Schichten mit fortlaufenden Gefimsgliedern , die glatt oder fculpirt find ;

ß) Kragfteinreihen ;
y) Bogenreihen ;
8 ) Auffatzmauern oder Brüftungen .

Die meiften Haufteingefimfe aller Bauftile erfcheinen nur mit dem erften
Element , d . h fie bilden an
einander gereihte , prisma -
tifch geftaltete Steinftücke ,
die wie gewöhnliche Werk -
ftücke in den Verband der
Mauer (oder des Gewölbes
oder der Steindachfläche )
eingreifen , oder fie find
durch Aufeinanderbauen
mehrerer folcher profilirter
Steinfchichten unter Wah¬
rung der Regeln des Qua¬
derverbandes erzeugt . Die
Profilirung als Erfindung
der Linie für den Normal -
fchnitt des Gefimfes ge¬
hört nur in fo fern der
Conftruction an , als fie bei
äufseren Gefimfen Rück¬
licht auf den Wafferablauf
zu nehmen hat , wozu ins -
befondere Unterfchneidun -

gen oder Walfernafen der
krönenden Gefimfe und
geneigte Deckflächen (fog .
Wafferfälle oder Waffer -
fchläge ) gehören (vergl .
Fig . 337 u . 377)-

Fig - 36i .

Entwurf des Verfaffers .
Veow. Gr.

II1

7i -
Fortlaufende

Gefimsglieder .
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72.
Kragftein -

reihen .

Die gereihten Kragfteine erfcheinen als liegende oder fteile Confolen eben¬
falls bei Gelimfen aller Bauftile mit Einfchlufs des Conftructionsftils , entweder
eine Kranzplatte oder Steinrinne oder eine Bogenreihe tragend , aus einem
Werkftück beftehend oder durch mehrere Steinfchichten gebildet und genügend
weit in die Mauer eingreifend . Der in der Mauer fleckende Theil wird bei
ftarker äufserer Belaftung auch wohl fchwalbenfchwanzförmig nach innen ver¬
breitert , um beffer gegen ein Verdrehen in lothrechtem Sinne gefchützt zu fein .
Häufig ift jedoch die Kragftein -Conftruction nur von den Architekturformen vor -
gefpiegelt , d . h . die Confolen bilden keine Werkftücke für lieh , fondern find zu
zweien oder dreien mit den zwifchen ihnen flehenden Mauertheilen aus einem
Stück gebildet , und bei Confolen - Gefimfen aus weichem Stein wird fogar die

Fig . 362 .
Vom

Adlerthurm

Rüdes -

heim 113).
ca . 1/ri,, 'w.Gr .

jC .A

v/f y

fcheinbar getragene Kranzplatte mit den darunter flehenden Confolen aus einem
Stück gehauen , da diefe fonft leicht abbrechen würden . Auch als Unterftützung
von vorkragenden Bogen aus Häuflein werden die Kragfteine zuweilen den
Bogenftücken oder den Werkftücken unter der Bogenreihe angearbeitet . Die
echte Kragftein -Conftruction erfcheint in Fig . 361 (2 Schichten ) , 362 (3 Schichten 113),
413 , 924 u . 927 , wogegen Fig . 386 u . 922 Scheinkragfteine darftellen , die mit der
Deckplatte aus einem Stück gehauen find .

73\ , Auch die Bogenreihen find nicht immer — wie in Fig . 361 — wirkliche
Bogenreihen . ^ ^

Mauerbogen aus keilförmigen Steinen , vorkragend aus der Mauerfläche unter
Aufruhen auf Kragfteinen oder — bei geringem Vortreten — ohne eine folche
Unterftützung ; fondern fie ahmen bei Ausführung in kleinerem Mafsftabe nur

lli!j Facf . - Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1886, Bl , 9.

(■
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die Form des Mauerbogens nach und bilden von einem Bogenfufs zum anderen
nur ein einziges Werkftück (Fig . 362) , in welches auch das umfchloffene Bogen¬
feld einbezogen werden kann , oder es erfcheint wenigftens nur eine (lothrechte )
Eogenfuge im Scheitel .

Die Auffatzmauer oder Gelimsbrüftnng ift entweder volle Steinmauer mit
eigenem Krönungsgefims , auch wohl mit Fufsgetims (Attika , Fig . 390) oder durch¬
brochene Steinbrüftung in Form eines Mafswerkes (Fig . 363 1I4 ) , einer Baluftrade

(Fig . 391 ) u . f . f . oder endlich Zinnenkranz (Fig .
361 u . 362). Entweder ift lie wirkliche Brüftung
an einem Balcon , an einem Umgang am Fufse des
Daches ) , an einer - Ter raffe u . f . w . , oder fie ift nur
architektonifch als Brüftung ausgefprochen , ohne
eine folche zu fein , indem fie entweder nur wenig
vor die Mauerfläche tritt oder das Dach trägt .
Sogar das Zinnenmotiv kommt in der letzten Ver¬
wendung nicht feiten vor (wie in Fig . 618 bei
Backfteinzinnen ) .

Abgefehen von der Verfchiedenheit , die auf
diefen vier Conftructions -Elementen und ihrer Ver¬
einigung beruht , ift ein Unterfchied in der Her -
ftellung der Haufteing 'efimfe nur dadurch geboten ,
dafs in härterem Steinmaterial die Ausarbeitung
der Gefimsform vor dem Verfetzen der Werkftücke
erfolgt , während in weichem Stein , vorwiegend
in jüngeren Kalkfteinforten , die Gefimsftücke oft
als gefügte quaderförmige Blöcke (oder nur mit
einer grofsen Schmiege anftatt der Gefimsglieder )
verfetzt und erft nach Vollendung der Aufsen -

mauern ihren Profilen und Sculpirungen entfprechend ausgehauen oder aus¬
gehobelt , bezw . ausgeftochen werden . Zwifchen beiden Verfahren beftehen
viele Zwifchenftufen , in welchen das Ausarbeiten theils mehr auf dem Werk¬
platz , theils mehr am Bau vorgenommen wird . Oft mufs ein nachträgliches
Aufeinanderrichten der Gefimskanten benachbarter Steine am Bau auch dann
ftattfinden , wenn die Stücke auf dem Werkplatz fertig geftellt waren , da die
Form nicht immer genügend genau erhalten ift. Bei Bogengefimfen läfft man
zuweilen für diefen Zweck die Gefimsfläche , auf einige Centimeter von der
Fuge entfernt , nur im Rauhen ausgearbeitet liehen .

Die Stofsfugen oder lothrechten Fugen der Gefimfe in Hauftein werden
zumeift , um möglich !! fein zu erfcheinen , als fog . Sägefugen hergeftellt , d . h .
beim Verfetzen wird die Fuge durch Hin - und Herführen einer Zimmermanns -
fäge unter Zugiefsen von Sand und Waller überall auf gleiche Dicke gebracht
und dann das zuletzt g'efetzte Gefimsftück an das vorangehende angerückt .
Hierdurch wird die Weite der Stofsfuge aufsen fall auf Null gebracht ; im
Inneren darf fie lieh verbreitern . Ob mit oder ohne Sägen hergeftellt , müffen
die Stofsfugen der Haufteingefimfe nach dem Verfetzen mit dünnem Kalk - oder
Cement -Mörtel ausgegoffen werden , indem fonft das an der Mauer herab -
ftrömende Regenwaffer durch die Fugen rinnt und unter ihnen feuchte , fchwarze

Fig - 363 .

Von der Kathedrale zu Paris 111) ,
ca , ’/aa w. Gr ,

74.
Auffatzmauern .

75.
Ausarbeiten

auf dem
Werk platz

oder
auf dem

Bau .

76.
Stofsfugen .

1U) Facf . - Repr . nach : Viollet -le -Duc , E . E .. Dictionnaire rai/onne etc . Bd , IV . Paris 1861. S. 336.
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Fig . 364 . Fig . 365 -

Flecken erzeugt , die befonders auf Putzflächen häfslich ausfehen . Bei manchen

harten und glatten Gefteinsarten tritt anftatt des Kalk - oder Cement -Mörtel -

ausguffes , der felbft bei möglichft rauher Behandlung der inneren Stofsflächen

nur fchwer haften würde , eine Füllung der Fuge mit einem wachsartigen Stein¬

kitt auf .
Gurt - und Hauptgefimfe aus beltimmten Kalk - und Sandfteinarten bedecken

lieh leicht mit einer lchwarzen Schicht aus Rufs , Staub und Mooswucherung

nicht nur an der Deckfläche , fondern auch an der Hängeplatte , wodurch fie

felbft fchwarze Streifen auf den Facaden bilden , anftatt dafs erft unter ihnen

der Schlagfchatten als dunkler Streifen die Fläche belebt . Diefe widerwärtige

Störung einer Architektur in Häuflein wird durch die Abdeckung der Gefimfe

mit Zinkblech oder Dachziegeln oder Schiefern vermieden oder erheblich ge¬

mindert . Bei denjenigen Hauptgefimfen in Stein , deren oberftes Glied ein Rinn -

leiften aus Zinkblech bildet (z . B . Fig . 609) ift deutlich zu beobachten , dafs die

Kranzplatte die fchwarze Krufte oder Mooshülle nicht aufweist , ein Beweis ,

dafs nur der auf der Deckfläche der Gefimfe liegende und vom Regen ab -

gefchwemmte Staub das Material zu der Krufte auf der Kranzplatte liefert .

Eine folche Abdeckung der Gefimfe fchützt zugleich die Stofsfugen am bellen

gegen das Durchrinnen des Regenwaffers und fichert einem zur Verwitterung

geneigten Stein eine längere Dauer ; doch ift fie bei härterem Steinmaterial ent¬

behrlich , eben fo bei den Heilen Wafferfällen der Gefimfe gothifchen Stils .

Man wählt dazu am häufigften und wirkfamften

Zinkblech , und zwar etwa Nr . 12 , 13 und 14. Die Be¬

teiligung des inneren Blechrandes gefchieht bei Gurt -

gefimfen durch delfen Einftecken in die nächfte Lager¬

fuge unter Verftemmen in derfelben mit Blei oder

Verkeilen in Abftänden von etwa 30 cm mit kleinen ver¬

zinkten Eifenftiften flach rechteckigen Querfchnittes

(Fig . 364 u . 365 ). Ein lothrechtes Aufbiegen des Blech¬

randes , bezw . ein höheres Auf biegen , als bis zur nächften

Lagerfuge , ift weder bei Rohbau noch bei Verputz der

Oberwand zweckmäfsig ; im letzten Falle ift das Abfafen

des Putzes anftatt des flumpfen Anltopfens an das

Blech zu empfehlen .
Beim Abdecken eines geneigten oder bogen¬

förmigen Gefimfes , etwa am Giebel , kann im All¬

gemeinen keine wagrechte Lagerfuge zum Einftecken

des inneren Blechrandes benutzt werden ; alsdann ift an

ihrer Stelle eine 2 bis 3 cm tiefe Nuth gleich laufend

mit dem Gefims in die Oberwand einzuhauen . Bei den

Traufgefimfen wird der innere Rand der Deckbleche

(meift im Zufammenhang mit der Rinnen -Conftruction )

am Traufbrett des Daches abgebogen und angenagelt

oder mit Haften feft gehalten (liehe Fig . 907 , go8 u .

916 u . a .) .
Der äufsere Blechrand überragt die Steinkante

um 1 bis 2 cm
, indem er geeignete Umbüge zum Ver¬

liehen und zum günftigen Abtropfen des Waffers er¬

hält (Fig . 366 , 368 , 369 , 370) , auch wohl aufgerollt

y/y/.'/sA
'Zs'?// ''//// .'SS*
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Fig . 367 .

Fig . 369 .Fig . 368 .

Fig . 370 .
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Fig . 37 *•
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Fig . 372-

und dabei meift mit eingefchobenem verzinktem Eifendraht verftärkt wird
(Fig . 372 u . 373 ). Ein ftärkeres Vorfpringen , als 1 bis 2 cm

, würde dem Heben des
Bleches durch den Sturm zu viel Angriffsfläche bieten . Die Kanten der Um¬
büge an den Waffernafen follen fenkrecht zur Walzfafer des Zinkbleches , alfo
gleich laufend mit der kurzen Seite der Zinktafel gerichtet fein ; anderenfalls
würden fle leichter abbrechen .

Um das Blech am äufseren Rande feft zu halten , wobei in erfter Linie dem
Abheben durch den Sturm zu begegnen , aber auch die Beweglichkeit des Zink¬
bleches bei Temperaturänderung nach Kräften zu wahren ift , giebt es verfchie -
dene Verfahren . Nach Fig . 366 ift ein Randftreifen aus ftarkem verzinktem

Eifenblech etwa 5 bis 10 cm breit , das fog . Vorftofs -
blech , auf die ganze Länge des Gefimfes angeordnet ;
es erhält gewöhnlich am äufseren Rande einen Abbug
nach unten , der in den Falz des Deckbleches eingreift ,
kann aber auch gerade endig -en , wie in Fig . 366.
Diefes Vorftofsblech wird an kleine Dübel aus trocke¬
nem Eichenholz genagelt , die wo möglich mit Holz -
theer getränkt oder fonft in geeigneter Weife impräg -
nirt fein und nur nach der Längenrichtung des
Gefimfes , nicht auch gegen den äufseren Rand , im
Dübelloch fpannen füllten . Sie laffen lieh parallel zum
Gefimsrand nach unten erweitern und dadurch gegen
Ausreifsen flehern , wenn man fie nach Art der
Schwalbenfchwanzzapfen des Zimmermanns in einen
trapezförmigen Theil und einen fpäter einzutreibenden
rechteckigen Span zerlegt (Fig . 367 ) . Die Entfernung
der Dübel von einander beträgt nicht über 60 cm

, die¬
jenige vom äufseren Gefimsrand 4 bis 8 cm

, je nachdem
der Stein härter oder weicher ift ; wenn fie abwech -
felnd näher und ferner dem Rande gefetzt werden , fo
ift das Blech gegen Aufkippen durch den Sturm beffer
gefchützt . Diefe erfte Art , das Deckblech feft zu halten ,
dürfte für die meiften Fälle als ausreichend und nicht
theuer zu empfehlen fein ; fie hat die Vorzüge , das
Deckblech auf die ganze Randlänge zu verfteifen und
kein Durchbohren deffelben zu erfordern .

Das Vorftofsblech kann auch noch in anderer
Weife mit dem Stein verbunden werden , nämlich

durch Eingiefsen mit Bleidübeln , die ebenfalls nach unten kräftig verbreitert
find , wie in Fig . 370 dargeftellt ; doch ift diefes Verfahren nur bei härterem
Stein zu empfehlen , da das Blei feines Schwindens wegen nach dem Eingiefsen
verftemmt werden mufs , um das Dübelloch auszufüllen , und dies einem weichen
Stein fchädlich ift.

Fig . 368, 369 , 370 zeigen anftatt der durchlaufenden Vorftofsbleche nur Haften
aus ftarkem verzinktem Eifenblech (durch das Punktiren ihrer Linien von durch¬
laufenden Blechen unterfchieden ) , etwa 6 bis 12 cm lang , 5 bis 10 cm breit , nicht
unter 60 cm von einander entfernt und am Stein beteiligt wie die Vorftofsbleche ,
mit je einem Dübel oder deren zwei .

In Fig . 371 erfcheinen anftatt der Haftbleche verzinkte Flacheifen , nicht

'//////// ^
•>>»» » /
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Fig . 374 -
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über 60 cm von einander entfernt , verfenkt im Stein . Sie werden in der Lager¬
fuge über dem Gefims feil gehalten , in welche lie fchon beim Aufführen des
Mauerwerkes einzulegen find , und erhalten am inneren Ende zur belferen Ver¬

ankerung in der Fuge einen kleinen Aufbug , fo weit ihn die Dicke der Mörtel¬

fuge zuläfft . Das Deckblech felbft wird in diefelbe Fuge eingefpannt , wie zuvor
angegeben . Bei Traufgefimfen oder fehr breiten Gurtgefimfen find folche Haft -
ftäbe nahe dem äufseren Ende entweder an Eichendübel zu fchrauben (mit ver -
fenkten Schraubenköpfen ) oder mit Steinfehrauben feit zu halten . Diefe letz¬
teren haben entweder die in Fig . 372 , bezw . 373 dargeftellte Form ; das Deck¬
blech ift alsdann auszufchneiden , um der Schraubenmutter Raum zu geben , und
der Ausfchnitt durch eine aufgelöthete Zinkblechhaube , ähnlich wie in den

genannten Abbildungen , wieder zu fchliefsen . Oder die Eifenftäbe werden

gekröpft , fo dafs die Schraubenmuttern nicht über die Steinfläche vorragen und
das Deckblech ohne Ausfchnitt darüber Weggehen kann . Oder endlich es
erfcheint diejenige Form der Steinfehraube , bei welcher die Mutter in den Stein

eingegoffen und der Bolzen eingedreht wird ; dabei ift fein Kopf im Eifenftab
zu verfenken , fo dafs auch bei diefem Verfahren das gefährliche Durchbohren
des Deckbleches vermieden wird . Diefe letzte Art der Befeftigung des Deck¬
bleches , mit gekröpfter Form der Steinfchraubenmutter , ift die theuerfte , aber
für fehr breite Deckiiächen in weichem Hauftein auch die ficherfte . Wenn noch
anftatt des Abbiegens der Hafteifen ein durchlaufender verzinkter Blechwinkel ,
parallel zum Gefimsrand , an die Stabenden gefchraubt wird , den das Deckblech
ähnlich , wie bei Fig . 906 , fatTen kann , fo können die Haftftäbe mit gröfseren
Entfernungen von einander (90 bis 100 cm) gefetzt werden , und der vordere
Blechrand ift am beften gegen eine Verbiegung gefchützt , die in Folge ihrer
unregelmäfsigen Schlagfchatten bei Sonnenbeleuchtung häfslich ausfieht .

Minder gut ift es , das Deckblech felbft durch Steinfehrauben nieder¬
zuhalten , fei es nach Fig . 372 , wobei ein härteres Steinmaterial geftattet , die
Schraube dem Steinrand nahe zu ftellen , fei es nach Fig . 373 , mit gekröpfter
Schraube . Jedenfalls erfordert diefe Anordnung eine ftärkere Zinkblechnummer ,
etwa Nr . 14 oder 16, und ein Verfteifen des äufseren Blechrandes durch Auf¬
rollen mit eingeftecktem Draht . Die Schrauben find beffer mit Portland -Cement ,
als mit Blei einzugiefsen und ihre Muttern wieder mit aufgelötheten Zinkhauben
zu überdecken ; dabei ift wegen der Bewegung des Deckbleches durch die Tem¬
peraturänderung reichlich Spielraum nöthig . Die Erfahrung lehrt , dafs die auf¬
gelötheten Zinkhauben leicht abfpringen .

Die Deckbleche erfcheinen in Längen gleich der Breite der Zinktafeln ,
alfo im Allgemeinen annähernd gleich 80 oder 100 cm . Ihre Stofsfügen werden
durch ein Uebereinandergreifen um 1,5 bis 2,0 cm mit Verlöthen der oberen Tafel
auf der unteren gebildet . Das Verlöthen trägt allerdings der Ausdehnung des
Materials in der Längenrichtung keine Rechnung ; aber das Einklemmen des
inneren Randes würde eine an der Fuge erzielte Beweglichkeit doch beeinträch¬
tigen , und bei einem Ueberfalzen der Bleche könnte , der geringen Neigung
wegen , leicht Waller eindringen .

Ift eine Deckfläche breiter als etwa 40 cm
, fo mufs das Deckblech auch noch

in der Mitte der Breite am Stein feft gehalten werden . Dies gefchieht (um ein
Durchbohren zu umgehen ) je an der Stofsfuge der Bleche , und zwar nach Fig . 374
(Grundrifs und Höhenfchnitt fenkrecht zur Stofsfuge ) . Das unten liegende Blech
erhält eine an feine Unterfläche angelöthete Hafte aus verzinktem Eifenblech ,
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deren vorftehender Lappen an einen Eichendübel genagelt wird ; das folgende
Blech löthet man ohne Zufammenhang mit der Hafte dem erften auf . Bei Deck¬
flächen von über 60 cm Breite empfehlen fleh zwei folcher Haften für jede Stofs¬
fuge , und bei einer Breite über etwa 80 cm greift man am beften zur Eindeckung
nach dem Leiftenfyftem , indem man die Leiften mit verzinkten Eifenwinkeln und
Steinfehrauben mit verfenkten Köpfen am Stein beteiligt .

Das Abdecken der Haufteingefimfe mit Flachziegeln , Hohlziegeln , Falz¬
ziegeln oder Dachfchiefern , die in Cement- oder mageren Kalkmörtel gelegt
werden und den Steinrand ebenfalls um 1 bis 3 cm überragen , kommt mehr nur
bei Hauptgefimfen und über Einfriedigungsmauern vor . In jenem Falle hängt
die Abdeckung des Gefimfes zuweilen mit der Bedachung zufammen.

So weit die Stein -Conftruction an fleh zu betrachten ift, geben im Uebrigen
nur diejenigen Fälle zu einer Befchreibung Anlafs , in welchen ein feineres Stein¬
material (Granit , feinerer Kalkftein , Marmor etc .) mit Rückficht auf den hohen
Preis in möglichft geringer Mafle verwendet werden , oder ein Gefims mit grofser
Ausladung die Abdeckung einer verhältnifsmäfsig fchwachen Mauer bilden , oder
ein niedriges Gefims eine grofse Lichtöffnung frei tragend überdecken foll.
Diefe drei Fälle find im Folgenden unter 2 , 3 u. 4 behandelt .

2) Anordnungen für geringen Verbrauch an Hauftein - Material .

Fig . 375 -

Das einfachfte und faft überall in Anwendung kommende Hilfsmittel diefer
Art ift das Hintermauern der Gefimsftücke mit Backfteinen oder rauheren natür¬
lichen Steinen oder Beton . Im erften Falle ift Cement -Mörtel für die Hinter -
mauerung vorzuziehen, da bei Kalkmörtel die einzelne Lagerfuge ftärker fchwin-
den , alfo die Hintermauerung bei der gröfseren Zahl folcher Fugen fich ftärker
fetzen würde . Bei fehr geringem Einbinden in die Mauer find die Gefimsftücke
durch Steinklammern in der oberen Lagerfuge mit der Hintermauerung zu ver¬
binden .

Eine weiter gehende Conftruction derfelben Art ift die Bekleidung von
Sockelmauern in Backftein oder Bruchftein mit hochkantig geftellten Hauftein -
platten (Fig . 375). Die eigentlichen Sockelgefimsftücke find Blockftücke ; fie
greifen tiefer in die Mauer ein und halten die bekleidenden Platten in flachen

Nuthen oder in Falzen . Ein reichlicher Spielraum in der Lager¬
fuge über den Platten hat dafür zu forgen , dafs das ftärkere
Setzen der Hintermauerung mit ihren
vielen Mörtelfugen vor fich gehen kann ,
ohne dafs die lothrechten Platten den
Mauerdruck erhalten . Bei höheren Sockel¬
mauern können auch mehrere Reihen
folcher Vorftellplatten auftreten , die von
zwifchenliegenden niedrigen Binderfchich -
ten aus Blockftücken gehalten werden ;
Fig . 375 bietet eben diefen Fall .

Fig . 376 zeigt eine Conftruction, nach
welcher Sockelftücke aus Granit einer
Backfteinmauer nach deren Ausführen
vorgefetzt worden find. Die Eifenklam -

>/»o w. Gr . mern wurden nach dem Aufftellen der
Handbuch der Architektur , III . 2, b . (2. Aufl .)
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Fig . 376 .
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8o.
Lagerung

auf
Eifenftaben .

Fig . 377 -

81.
L'auferftlicke

mit
Zapfen .

' i-a W. Gr .

Fig - 378 -

82.
Abhängigkeit

der
Gröfse der
Werkftücke
von ihrem

Einheitspreis .

Sockelftücke in die beim Mauern ausgefparten , tiefen und nach innen ver¬
breiterten Höhlungen eingefetzt und zuletzt diefe mit Mauerwerk in Portland -
Cement ausgefüllt .

Ein ftark ausladendes Gurtgefims in einem fehr
theueren und harten Kalkftein -Material wurde nach Fig .
377 auf vortretende Flacheifen gelegt und oben mit
Steinklammern in das Mauerwerk eingebunden . Die
Gefimsftücke , 1,0 bis 1 ,5 m lang , erhielten je 2 oder
3 Eifenftäbe und -Klammern . Unter den Flacheifen find
die tragenden Gefimsglieder in Putz gezogen .

Das in Fig . 378 dargeftellte Auflegen von wenig
in die Mauer einbindenden langen Läuferftücken des
Gefimfes in feitlichen Falzen von Binderftücken kann
zwar erheblich an Material erfparen , fetzt aber ein fehr feiles und dauerhaftes
Steinmaterial voraus und wird bei einem folchen im Allgemeinen fo viel Mehr¬
aufwand an Arbeitslohn erfordern , dafs die Erfpar -
nifs gegenüber durchaus genügend einbindenden
Läuferftücken nicht grofs ift .

Bei Gefimfen in Sandftein und weicheren Kalk -
fteinforten finden lieh , abgefehen von der gewöhn¬
lichen Hintermauerung , derartige Hilfsmittel höchft
feiten . Dort wird vielmehr mit fo grofsen Werk -
ftücken gearbeitet , als die Höhe des Gefimfes zu-
lälft , wenn auch bezüglich des Hineinbindens in die
Mauer nicht unnöthig viel gefchieht . Befonders
grofse dreitheilige Gebälke und Giebel conftruirt
man in weicherem Hauftein -Material , wenn es nicht
allzu weit vom Steinbruch verbraucht wird , in
möglichft grofsen Blöcken , oft l cbm und darüber grofs , und dies ift trotz
der fchwereren Hebegerüfte und Hebemafchinen , die nothwendig werden , er -
fahrungsgemäfs nicht unökonomifch . Im entfehiedenen Gegenfatz hierzu lieht
die Bauweife mit feinem hartem Steinmaterial , das an lieh fehr theuer ift
und auf grofse Entfernungen ausgeführt wird . Die Gefimsgliederung der
Facaden , obwohl gleichzeitig mit der Hintermauerung ausgeführt , erhält hier
mehr den Charakter einer Verblendung in der Art des feineren Backftein -
baues ; die Gefimfe werden in weit kleinere Schichten zerlegt ; oft bilden
einzelne tragende Glieder oder die krönenden Glieder eines Architravs eine
Schicht für lieh , und manche Werkftücke gehen über die Gröfse anfehn -
licher gebrannter Formfteine kaum hinaus . Das Verklammern der Werkftücke
mit der Hintermauerung in Verbindung mit einem guten Mörtel mufs hier die
Kräfte erfetzen , die dort das Ineinanderfügen mächtiger Blöcke für den Zu-
fammenhang der Mauer fchafft . Die äufserfte Confequenz diefer Bauweife ift die
nachträgliche Incruftation der Facaden mit einer dünnen Marmorgliederung nach
dem Vorgang vieler Bauwerke der italienifchen Gothik und Renaiffance .

3) Grofse Ausladungen auf verhältnifsmäfsig fchwachen Mauern .

Gleichgewichts
D erftelhmg grofser einfeitiger Ausladungen abdeckender Gefimfe ift

verhäitniffe . nicht nur die Lall des in der Ausladung liegenden Mauermaterials , felbft , fon -

dern auch eine zufällige Belallung durch ungünllig aufgellellte Arbeiter , einfeitig

'(40 W- Gr -
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liegenden Schnee und einfeitig wirkenden Sturm in das Auge zu faden , und es

mufs zunächft unter Yorausfetzung des Zufammenwirkens aller diefer Kräfte

unterfucht werden , ob jeder Mauerabfchnitt über jeder wagrechten Fuge im

Gleichgewichte fei . Dabei genügt es nicht , dafs der Schwerpunkt jedes folchen

Mauertheiles überhaupt unterftützt fei , fondern das Loth durch den Schwerpunkt
mufs auch noch genügend weit in das Innere der betrachteten Lagerfuge fallen ;
denn jene Bedingung kann erfüllt fein und trotzdem die Prellung im äufseren

Theile der Lagerfuge das zuläflige Mafs überfchreiten oder die Unficherheit
durch einen grofsen Höhenabftand des Schwerpunktes von der Kippfuge eine

fehr grofse fein . Im Allgemeinen foll das Loth durch den Schwerpunkt noch

in das mittlere Drittel der Lagerfuge fallen ; doch läfft lieh genauer betrachtet
eine folche einzige Grenze für alle Fälle nicht wohl begründen ; denn bei einem

harten Steinmaterial darf das Schwerpunktsloth der Kippkante lieh mehr nähern

als bei einem weichen , eben fo bei einer tiefen Schwerpunktslage der Oberlaft
mehr , als bei hoher . Ift eine ausreichende Unterftützung des Schwerpunktes
nicht zu erreichen , fo bedarf es der weiter unten genannten künftlichen Hilfs¬
mittel zur Herftellung des Gleichgewichtes .

Aber nicht nur die wagrechten Fugen lind als mögliche Trennungsllächen
für ein Umkippen des Gefimfes in Betracht zu ziehen , fondern auch lothrechte

Längsfügen . Befonders beim Vormauern von Haufteinfchichten an einer Back -
fteinmauer kann lieh die Haufteinverkleidung mit ihrer ftärkeren und einfeitig
ausladenden Belaftung durch Kippen nach aufsen von der Hintermauerung trennen ,
wenn nicht eine ausreichende Zahl genügend ftark belafteter Werkftücke ge¬
nügend weit über jede folche Trennungsfuge binden oder weniger weit ein¬
bindende Werkftücke durch genügend lange wagrechte Eifenklammern mit der

Hintermauerung zufammengefalft lind .
Wenn auf einem weit ausladenden Gelims eine Holzdach -Conftruction auf¬

gelagert oder eine Verankerung des Gefimfes mit dem Dach werk hergeftellt
wird , fo ift hierdurch die Sicherheit vergröfsert , auch wenn das Gelims fchon
für lieh allein ftandfähig wäre ; insbefondere ift die Beihilfe einer folchen Ver¬

bindung zu fchätzen , fo lange der Mörtel in der Mauer noch nicht erhärtet ift.
Aber es ift im Auge zu behalten , dafs die Holztheile im Falle eines Brandes in

Wegfall kommen , alfo im Allgemeinen nicht als günftige Gewichtsvergröfserung
des inneren Gefimstheiles mit berechnet werden dürfen . Die Mauer fammt dem
Gelims foll auch ohne die vergänglichen Holztheile im Gleichgewichte fein , eine

Forderung , die allerdings in der Praxis manchmal nicht erfüllt wird .
Es würde lieh empfehlen , das Gleichgewicht eines grofsen , ftark einfeitig

ausladenden Haufteingefimfes wo möglich nur durch genügende Gegenbelaftung
und kräftiges Ueberbinden der Längsfugen zu Stande zu bringen , da das
anderenfalls in der Mauermalfe liegende Streben nach Bewegung durch künft -
liche Hilfsmittel feiten auf die Dauer ganz unfchädlich gemacht werden kann
und in Verbindung mit den Erfchütterungen des Grundes und der Mauer felbft
früher oder fpäter zu Form Veränderungen führt . Oft ift ein genügendes Gegen¬
gewicht für die Gefimsausladung fchon dadurch zu erreichen , dafs man die
oberen Mauerfchichten auch nach innen vortreten läfft , wie dies Fig . 380, 386
u . 487 zeigen , und fall in allen Fällen könnte eine Verftärkung der Mauer auf
die ganze Höhe ein natürliches Gleichgewicht ermöglichen .

Eine folche Conftructionsweife ift aber bei Neubauten oft unverhältnifs -
mäfsig theuer , bei Umbauten , Aufbauten und Herftellung reicherer Architektur -
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gliederung an älteren Bauwerken fogar vielfach nicht mehr möglich , und als¬
dann mufs die hohe Zugfeftigkeit des Schmiedeeifens dem Hauftein aushelfen .
Die hierher gehörigen Conftructionen beftehen im Allgemeinen darin , dafs man
die Werkftücke mit ausladendem Uebergewicht durch lothrechte Zuganker am
inneren Mauerhaupt (oder nahe demfelben im Inneren der Mauer ) mit den tiefer

liegenden Schichten verkettet . Ein fchwaches I -Eifen , bei kleineren Gefimfen
auch wohl ein ftarkes Flacheifen , das über die Werkftücke weggeht , wird von
den Zugankern in Abftänden von 0,8 bis 2,0 m gefafft und hält dadurch die
Werkftücke nieder . Wie viele nicht oder wenig ausladende Mauerfchichten
mindeftens mit den ftark vortretenden Gefimstheilen zu einem Stück zufammen -

gefafft werden mülfen und welches der Zug ift , der in den lothrechten Eifen -
ankern äufserftenfalls auftreten kann , fo lange die Zugkraft des Mörtels nicht
mithilft , dies lälft lieh wieder durch Auffuchen der Lage des Schwerpunktes
und durch Anfetzen der ftatifchen Momente ermitteln . Je tiefer liegende
Schichten in die Verankerung einbezogen werden , defto günftiger geftaltet lieh
der Theorie nach das Gleichgewicht ; andererfeits wird man aber nicht nur mit
Rücklicht auf den Eifenverbrauch zu lange Zuganker vermeiden , fondern auch ,
weil folche mit der Temperatur zu
fehr veränderlich und im Falle eines
Brandes der ftarken Dehnung wegen
faft werthlos wären . Dafs man für
die verankerten Gefimstheile die
Wirkung des Eifens durch ein be -
fonders gutes Bindemittel der Mauer
unterftützt , dafs man ferner die Laft
des ausladenden Uebergewichtes
durch Anwendung hohler Backfteine
oder durch Hohlräume in der Hinter¬
mauerung der Werkftücke auf das
Geringftmögliche herabmindert , ift
felbftverftändlich , und diefe Bemer¬
kung gilt nicht weniger für unver -
ankerte Gelimfe mit ftarker Aus¬
ladung . Die Verankerung ift bei
vielen ausgeführten Conftructionen
mit dem oben genannten Vortreten
der oberen Mauerfchichten nach innen
verbunden , z. B . bei Fig . 380.

Als erftes Beifpiel für ein ver¬
ankertes Gefims in Hauftein zeigt
Fig - 379 das Hauptgelims der tech -
nifchen Hochfchule zu Charlotten¬
burg . Die Confolenftücke des Kranz -
gefimfes bilden dabei die Kragfteine ,
welche verankert lind * während die
weniger ausladenden Werkftücke
zwifchen denfelben wenig einbinden

l15) Nach : Centralbl , d . Bauverw . 1887, S , 443,

Fig - 379-

Vom Hauptgebäude der teclmifchen Hochfchule
zu Charlottenburg 115),

ca. »/ss w . Gr .
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und in die Verankerung nicht einbezogen wurden . Der Befchreibung diefer

Conftruction 115 ) ift das Folgende zu entnehmen .
Das Drempel - (Knieftock-) Mauerwerk ift 0,78 m ftark , bietet alfo kein hinreichendes Auflager

für das rund 1,40 m ausladende Hauptgefims und genügt in feiner Breite nur für die unter den Krag -

fteinen liegenden Gliederungen. Allerdings belaftet die Dachbrüftung an der Vorderfront die Krag¬
fteine derart , dafs eine befondere Verankerung an diefer Stelle überflüffig gewefen wäre ; doch wurde

fie auch hier angewendet , weil fie nur geringe Koften verurfachte , alle Abfteifungen aber überflüffig
machte , fo dafs die Ausführung fleh wefentlich vereinfachte. Rings um das Gebäude wurden über

die Kragfteine hin kleine I -Eifen oben flehenden Querfchnittes , des kleinften vorhandenen , gelegt und

diefe in Entfernungen von 1,80 m (die Axenweite des Gebäudes beträgt 3,00 m) durch 2,60 m lange Anker

mit gufseifernen Schuhen niedergehalten . Der Trägerquerfchnitt hat ein Widerftandsmoment von 21 083,
wird jedoch nur mit 1323 in Anfpruch genommen; fein Gewicht beträgt 6,5 für 1 m . In gleicher
Weife würde ein Querfchnitt des Ankers von 0,8 0°m genügt haben ; doch wurde der Gefahr des

Rollens wegen ein Rundeifen von 1,8 cm Durchmeffer verwendet. Die Anker find oben in eine Hülfe

ausgefchmiedet, durch welche , fich die I -Eifen durchfchieben liefsen. Die Längen der letzteren waren
fo berechnet , dafs auf ihre Stöfse , welche noch durch verfchraubte Lafchen gefichert wurden , ftets eine

Ankerhülfe traf . Der gufseiferne Schuh hat neben flehende Form . Bei der Aufmauerung waren die

Anker fogleich an richtiger Stelle angebracht und an den Schuhen Oeffnungen gelaffen worden , um
nach dem Einfchieben der I -Eifen die Muttern anziehen zu können . Die Ausführung war eine bequeme
und fichere. Das Hauptgefims wurde aufserhalb der Mauerkante mit poröfen Lochfteinen , innen mit

gewöhnlichen Steinen hintermauert . . . . Die einzelnen Glieder des Gefimfes find in bekannter Weife
unter fich verklammert und mit der Hintermauerung verankert . — Noch ift zu diefer Conftruction zu
bemerken, dafs die hebelartig tragenden Kragfteine oder Confolenftücke auf Biegung in Anfpruch

genommen find , alfo ein feileres Steinmaterial erfordern. In weichem Sandflein oder Kalldlein wäre die
Conftruction nicht oder nur mit gröfserer Höhe der Confolen anwendbar , und in jenem Falle
müffen die Kranzplattenftüclce felbfl durch die ganze Mauer binden und innen hinabgeankert werden,
wie bei Fig . 393 .

Ein zweites Beifpiel der Verankerung eines weit ausladenden Hauftein -

gefimfes bietet Fig . 380 116) . Hier erfcheint das Gefims am Firft eines Pultdaches
und ohne Dachbrüftung . Die Anker faßen ebenfalls die Confolen -Werkftücke
durch Vermittelung eines I -Eifens , find jedoch durch zwei gekuppelte Hänge -

Fig . 380.

Von einem Wohnhaus zu Berlin 110). — ca . 1/-}0 w . Gr.
Arch . : Grofiius & Schmieden . . - -

lim mjm

Utt) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1876, Bl .-64. u. 65.
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Von den Reichsbankgebäuden zu Leipzig und Chemnitz 117).
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Hangen anftatt einer einzigen gebildet , und an Stelle der Gufseifenlegfchoiben
am Fufse der Stangen wird ein durchlaufendes I - Eifen von ihnen gefafft .

Bei geeigneter Höhenlage einer inneren Decken -Conftruction mit Eifen-

balken laffen lieh diefe verwerthen , um ein weit ausladendes Hauptgefims aus

Werkftücken zwifchen, bezw. über ihren vor die Mauer vortretenden Köpfen zu

tragen . Beifpiele bieten die Hauptgelimfe der Reichsbankgebäude in Leipzig
und Chemnitz 117). Die Eifenbalken (Fig . 381 I17) tragen dort zugleich die Holz-

cement -Bedachung des Haufes ; doch ift das Uebertragen der Conftruction auf

Gebäude mit Heilen Dächern über der Eifenbalkendecke leicht möglich ; ja diefer

Grundgedanke könnte fogar auch in der Weife verwerthet werden , dafs das

Eifenbalken -Syftem nur über der Mauer felbft vorhanden und durch lothrechte

Zuganker nahe der inneren Hauptfläche an tiefere Schichten hinabgebunden wäre ,
ähnlich wie dies Fig . 487 für ein Hauptgefims aus gröfseren Terracotten dar¬

bietet . Die wefentlichen Züge der Conftruction find wie folgt befenrieben .
Die Hängeplatten find vorn zwifchen die Dachträger eingefchoben und ruhen auf ihren unteren

Flanfchen . Als Gegengewicht wirken hinten aufser der Dachlaft die angefchraubten Unterzüge . Als

Auflager für diefe Dachträger ift auf die Hinterkante des Zahnfclinittes eine C-Pfette gelegt , welche

den Druck der Dachlaft , der Hängeplatte und der Sima auf die Hinterkante des Zahnfchnitt -Werk -

ftückes überträgt . Die Confolen find mit ihren hinteren Enden in das C-Eifen eingefchoben und ver¬

decken eine um die andere die Unteranfichten der Dachträger . Diefe Ausführungsweife dürfte vor

derjenigen mit Ankern den Vorzug der größeren Billigkeit haben , da insbesondere die Hängeplatten

verhältnifsmäfsig kleine Stücke find . Ferner ift das Verfetzen leichter und , weil nur ruhende Lall vor¬

handen , eine gröfsere Sicherheit gegenüber der beftändigen Beanfpruchung der Anker auf Abreifsen und

der Hängeplatten auf Abbrechen erreicht . Beim Bankgebäude in Chemnitz beträgt die Ausladung

1,20 m , beim Neubau in Leipzig 1,50 m. Indefs werden fich auch noch gröfsere Ausladungen in gleicher

Anordnung leicht und billig heritellen laffen .
Für ein weicheres Steinmaterial dürfte in der That diefe Conftructionsweife

der zuvor befchriebenen nach Fig . 486 vorzuziehen fein , da die Beanfpruchung
der Steine auf Biegung hier weit geringer ausfällt .

Eine interefiante Verankerung weit ausladender Kranzgefimstheile in Häu¬
flein bietet das bekannte Hauptgefims am Palazzo Strozzi in Florenz von Cronaca.
Das Ankermaterial ift hier der Häuflein felbft in Geftalt lothrecht geftellter ,
kurzarmiger Klammern in C - Form , die am inneren Mauerhaupt die Schichten
mit einander verknüpfen . Als Vorbild für moderne Conftructionen wird diefe
fteinerne Verankerung nicht in Frage kommen ; denn ein Steinmaterial , das in
folchem Mafse auf Zug und Biegung beanfprucht werden könnte , ift feiten zur
Verfügung , und mit Eifen erreicht man den Zweck weit einfacher . Immerhin
fcheint der Erbauer dem Eifen , das ja als Ankermaterial fchon damals vielfach
Verwerthung fand , mit Abficht aus dem Wege gegangen zu fein.

4) Frei tragende Steingefimfe mit Unterftützung oder Entlaftung
durch Eifen .

Man hat es hier entweder mit Gefimfen über verfchloffenen Lichtöffnungen
zu thun , fo dafs ein Falz für eine Zarge in Holz oder Eifen vorzufehen ift , oder
mit Freigebälken in Stein , Hat das Gefims Architrav und Fries , wie bei den
architektonifchen Ordnungen , fo bildet im Allgemeinen der Architrav allein oder
auch der Architrav fammt dem Fries einen Steinbalken von genügender Höhe ,
um fich von einer Stütze zur anderen frei tragen zu können , eben fo ein Krö -
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lt7j Veröffentlicht in : Centralbl . d. Bauverw . 1887, S . 402.
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nungsgefims ohne Architrav und Fries unter der Vorausfetzung einer geringen
Breite der Lichtöffnung . Derartige frei tragende Gefimfe bedürfen keiner
anderen Conftructionsmittel , als die unterftützten ; es ift höchftens zu beachten ,
dafs die Druckfläche zwifchen Steinbalken und Unterftützungspfeilern nicht mehr
geprellt werden darf , als mit 20 bis 40 kg für 1 qcm, je nach der Härte des Stein¬
materials , und dafs nach griechifchem Vorbild allzu fchwere Steinbalken durch
Zerlegen ihres Querfchnittes in zwei oder drei neben einander flehende hoch¬
kantige Rechtecke vermieden werden können .

Frei tragende Gefimfe erfcheinen bei Frei - und Wandordnungen auch
derart , dafs der Architrav im Widerfpruch mit feiner Form als fcheitrechter
Mauerbogen conftruirt ift . Beifpiele bieten befonders die Parifer Bauten ; der
Häuflein tritt dort , wegen feiner geringen Biegungsfeftigkeit im frifchen Zu-
ftande , auch bei kleiner Breite der Lichtöffnung nur feiten als Steinbalken auf.
Bei genügender Sicherheit der Widerlager gegen feitliches Ausweichen bedarf
es für einen folchen fcheitrechten Bogen keiner ungewöhnlichen Hilfsmittel , oder
es wird höchftens das Verbinden der Werkftücke mit angearbeiteten flach drei¬
eckigen Zapfen im Inneren der Lagerfläche beigezogen , wie dies ohne Erfchwe -
rung des Verfetzens möglich ift und fchon beim flachen Segmentbogen einen
Schutz gegen Senkung einzelner Steine oder der ganzen Wölbung bildet . Wenn
die äufseren Lagerfugen des Bogens flache Neigung erhalten müffen, fo würden
zu fpitze Winkel an den Steinkanten entliehen ; man vermeidet lie durch loth -
rechtes Abbrechen der Lagerfuge im unterllen Blatt des Architravs .

Diefen gewöhnlichen Fällen des frei tragenden Gelimfes gegenüber kommt
es jedoch bei Gebäuden mit grofsen Schaufenftern , Einfahrten etc . häufig vor,
dafs diefe Lichtöffnungen bis unter das Krönungsgelims ihres Gefchoffes hinauf¬
reichen und dabei das Gelims nicht hoch genug ift , um lieh fammt der Belaftung
durch das Mauerwerk der Obergefchoffe über die Lichtöffnung hinweg frei
tragen zu können . Meift liegen dabei auch noch die Deckenbalken in Holz oder
Eifen gerade in gleicher Höhe mit dem Gelims, fo dafs fie den Steinbalken oder
fcheitrechten Bogen , den es darftellt , noch mehr belallen und durch ihre Auf-
lagerungseinfchnitte zugleich fchwächen . Hier bedarf das Gelims einer Unter -
ftützung durch Eifenträger oder des Hinaufhängens an folche oder einer Ent -
laftung oder anderer Sicherftellungen mit Hilfe des Eifens.

Für den erften Fall lind fechs verfchiedene Anordnungen zu finden.
a) Die erlle befteht im Auflegen der Gefimsftücke auf einem lichtbar

bleibenden Träger aus Gufseifen oder Schmiedeeifen . Als Gufsträger ift er
gerade oder mit bogenförmigem Unterrand geftaltet und meift durch Eintheilung
in Friefe und Füllungen mit Ornament gegliedert ; als Schmiedeeifenbalken be¬
fteht er aus einem X- oder [ -Eifen oder zwei bis vier gekuppelten Stabeifen mit
diefen Querfchnitten . C-Eifen liegen dabei gewöhnlich mit der Stegrückenfläche
in der Facadenebene und werden mit Haufteinfarbe angeftrichen , fo dafs lie wie
Steinbalken ausfehen ; I -Eifen liehen meift etwas zurück ; über Schaufenftern
werden fie gern als Schrifttafeln verwerthet , oder lie nehmen folche auf. Ob
der Träger zwifchen den Steinpfeilern noch mit Eifenfäulen geftützt ift oder
nicht , hat auf die Gefims-Conftruction keinen Einflufs. Diefe Löfung ift fowohl
der Conftruction als der Architektur nach die gefundefte ; lie allein vermeidet
die Schwächen und die Widerfprüche in der äufseren Erfcheinung , welche den
anderen fünf Löfungen anhaften , und gewiimt daher mit Recht allmählich
gröfsere Verbreitung . Den normalen Fall bietet Fig . 382 für den geraden
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Fig . 382 .
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Schmiedeeifenträger , eben fo Fig . 870 und diefelbe Abbildung mit Fig . 871 auch
für den bogenförmigen Gufsträger , der jedoch anftatt der Auflagerung auf
Säulen gewöhnlich auf den Steinpfeilern neben der Lichtöffnung ruht .

Zu einer guten Unterftützung des
Gefimfes und der darauf ruhenden Mauer -
malfen gehört , dafs der äufserfte Trä¬
ger nur wenig hinter das Mauerhaupt
zurückgelegt wird , und dies gilt auch
für die folgenden Löfungen . Die Er¬
füllung diefer Forderung bringt es aber
mit lieh , dafs der Träger fehr nahe der
äufseren Steinkante auf dem Pfeiler¬
quader auf liegt , alfo an diefer Stelle
keine Steinwange mehr vor lieh übrig

I,M w ' Gr ' lälft , fondern auch mit dem aufgelagerten
Theile lichtbar bleiben mufs . Dies kommt in der That für I -Träger bei ein¬
fachen Gebäuden häufig vor , wäre aber mancher befferer Facaden -Architektur
unzuträglich . Eine ftarke Belattung des Trägers könnte auch leicht das Ab -

fpringen der Lagerliäche des Steines herbeiführen . Man begegnet diefen beiden
Mängeln der Conftruction häufig dadurch , dafs man die Mauerfläche über der
Lichtöffnung um einige Centimeter hinter die Pfeilerftirnfläche zurückfetzt , alfo
die Pfeiler zu einer Lifenen-Architektur ausbildet , und das Gelims über ihnen
verkröpft . Zuweilen werden auch nur die tragenden Glieder des Gefimfes ver-
kröpft und die Kranzplatte ununterbrochen durchgeführt , wenn die Architektur
die Fortfetzung der Lifene im Obergefchofs zu vermeiden hat .

Fig . 383 giebt einen lothrechten Durch -

Fig , 383 . fchnitt für den Fall des verkröpften Ge¬
fimfes. Zwei C - Eifen , mit den Flanfchen
gegen einander geftellt , bilden den aufsen
fichtbaren Träger ; lie greifen fo weit in den
Pfeiler ein , dafs die Prellung ihrer Lager¬
fläche auf dem Stein (je nach deffen Härte )
20 bis 40 kg für 1 scm nicht überfchreitet,
gewöhnlich etwa 20 bis 30 cm. Ihr archi -
tektonifcher Anfchlufs an den Pfeiler ift
durch je eine Häuflein - Confole in der Lai¬
bung des Pfeilers gebildet , die an den Auf¬
lagerquader angearbeitet ift, aber vom Trä¬
ger nicht belaftet werden darf . Zwei I -Eifen,
mit Rücklicht auf die Rollladentrommel
höher gelegt , unterftützen im Inneren die
durchbindenden Kranzgelimsftücke und die
Deckenbalken .

ß ) Die zweite Löfung , als Conftruction
übereinftimmend mit der erften , verkleidet
den vorderften Schmiedeeifenbalken mit

einem Holzgefims. Da im Allgemeinen Stofsfugen des Steingefimfes über der
Lichtöffnung nicht zu vermeiden find , fo entlieht hier der Widerfpruch , dafs
das fchwache Holzgefims die fchwer belafteten Steine zu tragen fcheint.

fÄlSItl
'S/. /sS'/X.'/ .'/ 'J'/ '/ .'OV'S'/Sy/SA'///// .-



y ) Als drittes Verfahren , dargeftellt Kig . 384 .

durch Fig . 384 , findet fich ein geringes Aus¬
winkeln der Gefimsftücke , fo dafs die Träger
nur mit einem Theile ihrer Höhe unter dem
Gefims liegen . Dabei ift gewöhnlich der
vorderfte Träger mit einem Holzgefims ver¬
kleidet , das entweder nur feine Vorderfläche
oder auch die Unterfläche bedeckt .

B ) Die vierte Löfung (Fig . 385) geht
mit dem Auswinkeln der Gefimsftücke fo
weit , dafs die Trägerunterfläche mit der
Steinunterfläche bündig liegt und der Stein
felbft die Vorderfläche des erften Trägers
verdeckt . Die Unterfläche der Träger , fo
weit fie der äufseren Laibung angehört ,
bleibt entweder Achtbar , oder fie wird mit
einem Holzgefims verkleidet , das die Be¬
krönung des Futterrahmens der Lichtöffnung
darftellt . Die Werkftücke , mit winkelför¬
migem Querfchnitt , reiten gleichfam einfeitig
auf dem äufseren Träger oder auf zwei ge¬
kuppelten Trägern ; weiter innen liegende Eifenträger , zum Zweck der Bildung
einer Anfchlagsfläche für die Holztheile etwas höher gelegt (bei Schaufenftern
zur Raumfchaffung für die Rollladentrommel fogar meift weit höher ) , tragen
entweder die Hintermauerung der Gefimsftücke oder die über dem Gefims
liegenden Mauerfchichten und nehmen zugleich die Deckenbalken auf , wenn
diefe nicht parallel zur Mauer gerichtet find . Bei gröfserer Länge werden alle
Träger durch Querverfchraubung ihrer Mittelrippen oder durch Verfchnürung
ihrer Ober - und Unterflanfche mit Flacheifen gegen feitliches Ausbiegen oder
Verfchieben gefchützt und ihre Zwifchenräume mit Beton ausgefüllt . Der Fugen -
fchnitt des Gefimfes über der Lichtöffnung ift meift derjenige des fcheitrechten
Bogens , jedoch in möglichft langen Stücken , fo dafs nur 2 oder 4 fchräge Fugen
erfcheinen .

Auch hier ift wohl zu beachten , dafs der vorderfte Eifenbalken genügend
weit nach aufsen gelegt werden mufs , fo dafs der Schwerpunkt der lothrechten
Schnittfläche des oberen Mauerwerkes über den Raum zwifchen den Trägern
zu liegen kommt und kein Kippen des Mauerwerkes nach aufsen oder Verdrehen
der Trägerquerfchnitte nach aufsen möglich ift . Um aber diefe Bedingung zu
erfüllen , mufs gewöhnlich die Vorderwand der Gefimsftücke , welche als loth -
rechte Steinwange aufserhalb der Träger hängt und fo hoch wie diefe ift , fehr
dünn werden , nämlich nur 10 bis 15 cm

, und hierin liegt eine grofse Schwäche
diefer Conftruction . Bei der geringften Bewegung im Mauerwerk ift das Ab -
fpringen diefer dünnen Steinlappen an den Stofsfugen zu befürchten , und diefe
Gefahr wird auch durch Offenlafien der Fugen nicht ganz aufgehoben . Nicht
minder grofs ift der äfthetifche Mangel der Conftruction ; fie verfchweigt das
eigentlich Tragende vollftändig und fpiegelt als Träger einen gebrechlichen
fcheitrechten Bogen vor , der fich nicht einmal unbelaftet frei tragen könnte .

Auch diefe Löfung erfordert meift das Vor treten des Pfeilers und das Ver -
kröpfen des Gefimfes über demfeiben ; anderenfalls ift kaum ein genügendes

V20W. Gr.
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Fig . 385. Auflager für die Träger zu
gewinnen . Bei der dargeHell¬
ten Conftruction ift die verbrei¬
terte Lagerfläche noch benutzt ,
um das Trägerauflager durch
aufsen angenietete kurze Win¬
kelftücke zu verftärken , die
nicht nur die Druckfläche auf
dem Stein vermehren , fondern
auch das Kippen der Träger
gegen aufsen beffer verhüten
follen (flehe den Grundrifs in
Fig - 385) -

s ) Harte Kalkfteine und
Granite können — nach einer
fünften Löfung — in Form
hochkantig geftellter Platten
von 10 bis 15 cm Dicke einem
äufseren X -Träger als Ver¬
kleidung vorgefetzt werden ,
und die Eifenträger unter -
ftützen dann die obere Gefims -
fchicht oder Mauerfchicht un¬
mittelbar . Die Platten ruhen
auf dem Unterflanfch des
äufseren Trägers und find
durch wagrechte Steinfchrau -
ben , die vor dem Verletzen
in ihre Rückfeite eingegoffen
werden , mit deflen Steg ver¬
bunden . Jeder Stein erhält
mindeftens drei folche Schrau¬
ben , wovon zwei etwas über
dem mittleren Drittel der
Höhe , die dritte unter dem -
felben . Ueber den Platten

bleibt die Lagerfuge hohl . Die Trägerunterfläche kann wieder durch ein Holz -

gefims verdeckt werden , das der Thür - oder Rollladenzarge aufgefetzt ift. Eine
gute Querverfchraubung oder Verfchnürung der Träger mit Betonausfüllung
ihres Zwifchenraumes ift um fo nothwendiger , je gröfser ihre Länge , je fchwerer
die angehängten Platten und je einfeitiger die obere Laft .

K]) Die fechfte und letzte Löfung bildet die Verkleidung der äufseren Eifen¬
träger mit dünnen Marmortafeln , die einestheils den Fries des Gefimfes darftellen
und als Schrifttafeln benutzt werden können , anderentheils die Unterfläche der
Träger bedecken . Die Flanfche des äufseren , in C-Form auftretenden Trägers
fehen nach innen , und die Tafeln find mit Mutterfchrauben an feinen Steg ,
bezw . an die Unterflanfche der beiden äufseren Träger befeftigt , wobei die
Schraubenmuttern als Metallknöpfe mit Ornament ausgebildet find . Die loth -
rechten Marmortafeln können auch höher als die Träger fein und dabei noch

'//////// '///////// ..
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an die Mauerfchichten über den Trägern gebunden werden , fei es mit Schrauben ,
fei es mit Steinklammern .

Bei allen diefen Conftruclionen müffen die Trägerqueifchnitte durch Rechnung beftimmt oder
geprüft werden , wobei nicht nur die Mauerlaft , fondern auch die Lall der auf den Trägern , und der
Mauer gelagerten Decken -Conllructionen zu berüclcfichtigen ift . Auch wird man fich — wie zum Theile
fchon ausgefproclien — Sicherheit verfchaffen über die ausreichende Lage des Schwerpunktes der Lall
über den Balken , und zwar fowolil desjenigen für die Mauer allein , als auch desjenigen für die Mauer
fammt den an ihr hängenden Deckenlallen , wobei in zweifelhaften Fällen zu beachten ilt , dals diefe
angehängten Lallen veränderlich find .

Wenn das frei tragende Gefims in der Form eines Freiarchitravs erfcheint ,
indem ein Holz - oder Glasverfchlufs der Lichtöffnung fehlt , fo ift ein fichtbar
bleibender Eifenträger meift durch die Rückficht auf die Architektur aus -
gefchloffen , eben fo ein folcher , der mit Holzgefimfen verkleidet wäre , und das
Yerfenken der Träger im Stein in der Art von Fig . 385 würde im Allgemeinen
nur eine fehr gebrechliche Conftruction ergeben . In diefem Falle erfcheinen bei
einem Steinmaterial mit ungenügender Tragfähigkeit verfchiedene andere
Löfungen mit Hilfe des Eifens , die übrigens auch über gefchloffenen Licht¬
öffnungen Verwerthung finden können .

Zunächft läfft fich die früher genannte Conftruction des fcheitrechten
Bogens ohne Unterftützung für mäfsige Spannweite und geringe Belaftung des
Gefimfes weiter aüsbilden . Anftatt der Verzapfung der Steine werden dabei je
2 oder 3 Steinklammern in Z - Form mit breiten Armen in die Lagerfugen ein¬
gelegt , etwa 2/3- mal fo hoch als die Lagerfuge felbft und mit dem oberen Arm
in den äufseren , dem Auflager näher liegenden Stein eingreifend , während der
untere Arm gegen die Bogenmitte gerichtet ift . Sie werden je in die Lager¬
fläche des inneren Steines vor feinem Verfetzen eingegoffen , was mit voll -
ftändigem Ausfüllen aller Hohlräume gefchehen kann ; der obere Arm wird nach
dem Verfetzen mit gleicher Sicherheit von oben her im äufseren Stein vergoffen ,
fo dafs das Verfchieben der Steine längs der Lagerfuge ausgefchloffen ift.

Diefe Conftruction ift im Wefentlichen erftmals von Perrault an der Louvre -Colonnade zur Aus¬
führung gelangt ; die Lichtweite zwifchen den Säulen beträgt dort etwa 4 m , und es erfcheinen zwei
fcheitrechte Bogen über einander , der eine den Architrav , der andere den Fries bildend , je mit 9 Werlo
ftücken . In derfelben Weife find die Unterzüge der inneren Steindecke conftruirt . Dabei wurde zum
Schutz gegen Ausweichen der Widerlager eine Verankerung derfelben vorgenommen ; lothrechte
Stäbe von 6,4 cm Dicke liehen in den Axen der Säulen , hoch über diefe hinausragend , und find über
jedem der fcheitrechten Bogen durch eine wagreclite Zugflange verbunden , die in die obere Lagerfläche
des Bogens verfenkt ilt .

Bei gröfseren Spannweiten und Belaftungen bedarf der fcheitrechte Bogen
des Aufhängens an darüber liegende Eifenträger oder ftärker gefprengte Mauer¬
bogen , die ihn zugleich entlaften . Fig . 386 bietet eine Löfung diefer Art , die
mit verfchiedenen Varianten auftreten kann . Zwei L-Träger find über den
fcheitrechten Bogen in Architravform gelegt , ohne ihn zwifchen den Säulen zu
belaften . Lothrechte Querplatten , die mit Winkeleifen zwifchen ihre Stege ein¬
gefetzt wurden , vereinigen fie zu einem Kaftenträger , der auch gegen das
feitliche Verdrehen feines Querlchnittes bei etwa vorkommender einfeitiger
Belaftung grofse Sicherheit bietet . Für feine Auflager ift durch beiderfeits
angefetzte Winkeleifen ein möglich !! breiter Fufs mit reichlich bemeffener Druck¬
fläche hergeftellt , auch der Gefahr des feitlichen Kippens gegen aufsen oder
innen beffer begegnet . An diefen Träger find die Architravftücke hinauf¬
gehängt , indem fie auf zwei wagrechten Flacheifen ruhen und diefe durch loth¬
rechte Rundeifenftäbe mit wagrechten T-Eifen verankert find , die nach - dem

4b.
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Legen der Träger
an ihre Stege an-
gefchraubt wer¬
den . Die Flach -
eifen find in der
Füllung der Ar -
chitrav - Unter¬

fläche fichtbar
und endigen an
der Wiederkehr
der Füllungsum¬
rahmung . Die

vorftehenden
S ehr aub enmut -

tern der Hänge -
ftäbe werden

durch mitaufge -
fchraubte , pro -
filirte Metall¬
knäufe verdeckt .

Je nach der
Gröfse der Con -
ftruction und der
Härte des Stei¬
nes erhält jedes

Werkftück 4
Hängefchrauben
oder nur deren 2 ,
im letzten Falle
auf eine Diago¬
nale geftellt . Da¬
bei ift ein Hau -
fteinmaterial vor¬
ausgefetzt , das
fich leicht bohren
läfft , wie eben
weiche Kalkfteine
und Sandfteine .

Bei der Ausfüh¬

rung darf das Lebr -

gerüft für die Archi -
travftücke diefe nur an
Verfetzboffen auf den
glatten Aufsenfriefen
der Architrav - Unter -
fläche unterftützen und
mufs die Füllung von
unten her zugänglich
laden . Die Schrauben¬
löcher in den Steinen
werden vor dem Ver -
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fetzen gebohrt ; diejenigen in den T-Eifen neben den Eifenträgern richten fich mit ihrer Lage nach der
aus dem Verfetzen der Steine fich ergebenden Stellung der Hängeeifen und werden erft nach provi -
forifchem Anfchrauben der T-Eifen an die Träger angezeichnet und eingebohrt . Die Frieswerkftücke
find den Trägern vorgefetzt und ruhen auf dem fcheitrechten Bogen ; die Kranzgefimsftiicke belaßen nur
die Träger . Das Ausarbeiten der Gefimsglieder des Architravs kann erft nach Vollendung der Con -
ftruction gefchehen . Die Auskragung des Backfteinmauerwerkes nach innen ift fo bemeffen , dafs der
Schwerpunkt des vom Kaftenträger unmittelbar geftützten Mauerwerkes mögüchft -genau über dem
Schwerpunkt des Trägerprofils liegt , um einem Beftreben nach feitlicher Verdrehung von Anfang an
zu begegnen . Die Gefammtlaft auf dem Träger , nach welcher fein Profil beftimmt wurde , beträgt etwa ^
60000 ks bei 5,90 m Axenabftand der Säulen .

Varianten diefer Conftruction lind mit anderen Vorrichtungen für das Auf¬
hängen der Werkftücke möglich , bei welcher die unten lichtbaren Eifenbänder
vermieden werden , z . B . mit einem Angreifen jeder Hängeftange im Inneren der
Lagerfugenlläche mit Hilfe eines Querbolzens , der in beide benachbarte Werk¬
ftücke eingreift und von oben her vergolfen wird (wobei der Schlufsftein , wegen
feines Verfetzens von oben her , ein befonderes Verfahren erfordert ) . Ferner
können die früher befchriebenen Z-förmigen Steinklammern zum Aufhängen des
Bogens benutzt werden , indem man lie mit lothrechten , öfenförmigen Lappen
verlieht , an welchen die Hängeftangen , ebenfalls mit Oefen endigend , nach dem
Verfetzen des Bogens angefchraubt werden . Nur ift dabei die Z-Form der
Klammern , der veränderten Zugrichtung wegen , fo umzukehren , dafs die unteren
Arme gegen die Auflager gerichtet lind .

Bei feftem , gefundem Steinmaterial kann es endlich auch genügen , die
Hängeftangen fteinfchraubenartig verbreitert in die obere Lagerfläche der
Architravftücke einzugiefsen . ♦

Andere Varianten der Conftruction entliehen dadurch , dafs die Werkftücke
nur einmal in jeder Lagerfuge (bezw . nur einmal an ihrer oberen Lagerfläche )
aufgehängt werden , indem die Hängeftangen in der Mitte der Bogenlaibung ,
alfo zwifchen den Trägern angebracht lind und an Legfcheiben angreifen , die
über ihren Oberflanfchen oder über das Gurtungsblech weggelegt lind , ähnlich
wie bei Fig . 392.

An die Stelle der Eifenträger , die den fcheitrechten Bogen unter lieh
tragen und entlaften , kann auch ein ftark gefprengter Mauerbogen treten , wo¬
fern genügende Höhe für einen folchen vorhanden ift . Diefer Fall ift etwa
geboten , wenn ein Giebel oder eine hohe Attika ohne Durchbrechung über
dem wagrechten Gelims erfcheint . Die Hängeftangen durchbohren dann auch
die Bogen werkftücke und greifen an ihrer oberer Lagerfläche mit breiten Leg¬
fcheiben an . Das Ausweichen der Füfse des Entlaftungsbogens mufs entweder
durch anliegende Mauermaffen ausgefchlolfen fein oder durch Zuganker ver¬
hindert werden , welche die Bogenfüfse mit einander verbinden , was die Con¬
ftruction bald fehr umlländlich macht . Da die Entlaftungsbogen zudem einer
äufseren Verkleidung mit wagrecht gefchichteten Steinplatten bedürfen , fo wird *
man mit Eifenträgern meift belfer auskommen .

Complicirte Conftructionen der befchriebenen Art bilden die Giebel der Louvre -Colonnade und
des Pantheon in Paris ; beim letzteren find fogar zwei Entlaftungsbogen über einander geftellt , fo dafs
die feclisfäulige Giebelfront die Hohlräume von 10 Entlaftungsbogen einfchliefst , und die Werkftücke
der fcheitrechten Bogen wurden von oben her ausgehöhlt , um ihr Gewicht zu vermindern . Bei anderen
älteren Parifer Conftructionen ift der Bogen von wagrechten Stangen in feiner Längenrichtung durch¬
bohrt , die theils Zugftangen find , theils von den Hängeftangen gefafft werden 119), Anordnungen , die nur
in dem weichen , leicht formbaren Parifer Kalkftein möglich find und auf neuere Werke kaum eine
Uebertragung finden werden .

ufJ) Siebe : Ron DSLirr , J . Tratte theoretiqne et praiique de l’art de bdtir , Paris 1802—17, Buch VII .
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In Fig . 387 120) erfcheint eine kleinere neue Conftruction mit einem Ent -

laftungsbogen , an welchem ein Architrav aufgehängt ift , und zwar ein weit vor¬

tretender , ftark belafteter Wand - Architrav . Der Bogen findet über den Frei -

ftützen ein ficheres Auflager mit Aufnahme feines Seitenfchubes ; er entlaftet

zwar nur den inneren Theil des Architravs von der hohen Mauerlaft der Ober -

gefchoffe ; doch ift der aufsere Theil nur durch wenige Gefimsfchichten befchwert ,

da die Mauerflucht der Obergefchoffe ftark zurückweicht . Der Architrav befteht

nur aus zwei Stücken , die über dem Schlufsftein einer bogenförmigen Licht¬

öffnung geftofsen find . Um diefen nicht zu belaßen , wurden fie in der Stofsfuge

von einem Hängeeifen gefafft , dafs fie an den Scheitel des Entlaftungsbogens
hinauf heftet .

Fig . 387 .

7ioo w - Gr-Vom Mufeum für Völkerkunde zu Berlin ' 20).
Arch . : Ende cC- Boeckmann <

Nach Fig . 388 121 ) ift das Eifen nicht als Balken und Hängeeifen , fondern

als Säule zur Unterftützung eines frei tragenden Haufteingefimfes beigezogen .

Architrav und Fries bilden einen fcheitrechten Bogen von 5,30 m Spannweite ,

♦ und diefer Bogen ift an zwei Zwifchenpunkten durch Gufseifenfäulenpaare ge -

ftützt . Das Kranzgefims ift zugleich die Bodenplatte eines Balcons von etwa

75 cm Ausladung ; da jedoch das Steinmaterial für eine frei ausladende Platte

die genügende Biegungsfeftigkeit nicht gehabt hätte , fo mufften Architrav und

Fries eine ftark vorgeneigte Vorderfläche annehmen , fo dafs die ungeftützte

Ausladung der Balconplatte nur noch mit etwa 30 cm übrig blieb .
Während in den bisher aufgezählten Conftructionen frei tragender Hau -

fteingefimfe der Eifenbalken als Unterftützung und Entlaftung des Stein träger .s

Nach ; Zeitfcbr - f. Bauw . 1887, Bl . 13.
l2t) Eacf .-Repr . nach ; Revue gen , de Varch . 1881, PI . 61.
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Fig 389.

erfcheint , bildet er bei den zwei folgenden nur feine Entlaftung ; Wenn
für den Sturz einer grofsen Lichtöffnung oder den Architrav einer Freiordnung
grofse , gefunde Steine zur Verfügung liehen , die wenigftens ihr Eigengewicht
über die Lichtöffnung hinweg frei zu tragen vermögen , fo verwerthet man lie
in diefer Weife , hat lie aber von allem über
ihnen liegenden Mauerwerk zu entlaßen . Fig .
38g bietet ein derartiges Gelims aus Granit
über einem Schaufenfter . Der Architrav , etwa
40 cm hoch , und die darauf geftellte Friesplatte
tragen lieh auf etwa 3 m frei ; zwei hinter der
Friesplatte liegende X- Balken unterftützen das
Kranzgefims mit dem darüber liegenden Mauer¬
werk , ohne dafs diefes auch die Friesplatten
belaftet . Letztere lind mit dem Architrav ver -
dollt und mit den Eifenträgern verklammert ,
um lieh nicht feitlich verfchieben zu können .
Ein genügendes Zurücktreten des oberen
Mauergrundes erzielt , dafs der Schwerpunkt
der Belattung der Eifenträger nahezu über die
Mitte ihres Zwifchenraumes zu liegen kommt .
An den inneren Eifenträger ift eine Decken -
Conftruction aus fchwächeren Eifenbalken und
Beton angehängt .

Eine gröfsere Conftruction diefer Art bietet
Fig . 390 1 - -) ; lie ift am Gebäude der technifchen
Hochfchule zu Charlottenburg ausgeführt . Der
Befchreibung ift das Folgende zu entnehmen .

YtysVSss/s. s/Vj

Beim Hauptgefims über dem Mittelbau kam es , abgefehen von der in Art . 85 (S . 132)
befchriebenen Verankerung der weit ausladenden Gefims-Confolen darauf an , die 5 ,60 ™ langen Archi -
trave vollftändig zu entlaften . Trotz ihrer bedeutenden Stärke von etwa 1 « im Geviert war das
Durchbrechen um fo mehr zu befürchten , als fie nicht allein das Hauptgefims , fondern auch einen
Theil der fehr hohen Dachbrüftung zu tragen gehabt hätten , welche nicht auf den Umfaffungsmauern ,

m ) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1887, S. 443.
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Fig . 390.

fondern mitten zwifchen diefen und der Säulenreihe fleht . Die Erfahrungen bei der Vorhalle des

Börfengebäudes in Berlin mahnten zu befonderer Vorficht . Durch zwei Träger , welche ihre Auflager

über den Säulen haben , fonft aber die Architrave in keinem Punkte berühren , find letztere gänzlich

entlaftet und haben nur die dünnen Deckplatten der Halle zu tragen . Die Friesplatten find zur Hälfte

ausgeklinkt und hängen fo auf dem kleinen I -Träger , wobei die Fuge zwifchen ihnen und dem Archi -

trav völlig hohl geblieben ift. Ueber den Friesplatten baut fich das Gefims in der vorher befchriebenen

Weife auf (d . h . nach Fig . 379 ). Der gröfsere genietete Blechträger trägt kurze I - Eifen , die ihr

zweites Auflager auf der Frontwand finden . Zwifchen diefen I -Eifen find flache Kappen gefpannt , die

übermauert dann die hohe Dachbrüftung zu tragen haben ,
zugleich aber zur Verankerung des Hauptgefimfes benutzt

find . Die einzelnen Glieder des letzteren find in bekannter

Weife unter fich verklammert und mit der Hintermauerung
verankert .

Eine Entlaftung des Haufteinfturzes auch
von einem Theil feines Eigengewichtes ift in
der oben für den fcheitrechten Bogen an¬
gegebenen Weife möglich , indem der Sturz
oder das Architravftück mit 2 oder 4 Stein -
fchrauben , die an feine obere Lagerfläche ein -

gegoflen find , an die Unterflanfche des ent -
laftenden Eifenbalkens hinaufgehängt wird .
Diefe Conftruction fetzt jedoch ein gefundes
Steinmaterial voraus , und es find dabei Schrau¬
ben über der Mitte der Lichtöffnung zu ver¬
meiden ; anderenfalls könnte leicht die Schwä¬

chung des Steines durch die Schraubenlöcher
gröfser ausfallen , als die Entlaftung . Auch
kann die Conftruction durch ein zu ftarkes An¬
ziehen der Steinfehrauben gefährlich und durch
ein zu fchwaches werthlos werden .

Von den im Vorftehenden befchriebenen
Conftructionsmitteln für das Verankern grofser
Ausladungen und für das Aufhängen und Ent -
laften frei tragender Haufteingefimfe finden fich
zuweilen mehrere in einem Gefims vereinigt .
Hierher gehören Fig . 391 u . 392.

Fig . 39t 123) bietet gleichzeitig die Ver¬
ankerung eines weit ausladenden Hauptgefimfes
und die Entlaftung eines fehr weit vortretenden
Wand -Architravs von der darüber liegenden
Laft eines Kranzgefimfes und einer Decken -
Conftruction . Die Kranzplattenftücke find in
derfelben Weife zwifchen Eifenbalken einge -
fchoben , wie bei Fig . 381, und das innere Ende

diefer Eifenträger ift zum Schutz gegen Kippen an ein tiefer liegendes , in die

Mauer eingefpanntes Eifengebälk nach unten geankert . Die Entlaftung des Archi -

travs ift durch drei hohe gewalzte X-Träger und zugleich durch das vorgenannte
Eifengebälk gebildet ; diefes trägt die Werkftücke der Unterglieder des Kranz¬

gefimfes , fo dafs der Architrav nur von den leichten Friesftücken belaftet ift.
Da er die weit vorfpringenden Schlufsfteine der Bogen nicht zu ftark befchweren

Vom Mittelbau der technifchen
Hochfchule zu Charlottenburg 122).

Viso w. Gr .

123) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1887, Bl . 13.
Handbuch der Architektur . III . 2, b . (2. Aufl .)
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durfte , um kein Kippen derfelben nach aufsen herbeizuführen , fo wurden die
Architravftücke in der Stofsfuge über den Schlufsftein durch Hängeeifen gefafft
und an die Köpfe der Deckenbalken hinaufgeheftet .

In der gröfsten Mannigfaltigkeit und mit koloffalen Mafsen finden lieh die
Hilfsconftructionen , die das Eifen der Hauftein -Architektur darbieten kann , am
Juftizpalaft in Brüffel verwerthet . Durch den Stil diefes Bauwerkes war jede im
Bogen überdeckte Lichtöffnung am Aeufseren und im Inneren ausgefchloffen ,
und doch waren die meiften Lichtöffnungen fo grofs zu geftalten , dafs auch die
gröfsten Werkftücke nur für einen Bruchtheil der Spannweite und der zu¬
gehörigen Gefimsausladungen ausgereicht hätten . Hiernach mufften die Ueber -
deckungen den Charakter von Eifen - Conftructionen annehmen , die mit Hauftein
behängt und verkleidet find .
In Fig . 392 124) ift die gröfste
in diefer Weife durchgeführte
Conftruction dargeftellt , näm¬
lich die Ueberdeckung des
Haupteinganges durch ein
dreitheiliges Gebälk mit etwa
14 m fre j tragender Läng -e,
5,20 m Höhe und 3,70 m Aus¬
ladung von Architrav - Vor¬
derfläche bis Sima -Aufsen -
kante mit Belaftung durch
einen Giebel , dem eine Attika
aufgefetzt ift und der mit
ihr zufammen 7,80 m Höhe
erreicht . Hier waren alfo
nicht nur die Hilfsmittel für
grofse frei trag 'ende Längen
nothwendig , fondern auch
eine grofse Ausladung zu
bewältigen und das Ganze
von einer fehr bedeutenden
Mauermaffe zu entlaften , fo
dafs hier Hilfsconftructionen
aller drei früher befchriebenen Arten zugleich für ein Gefims beigezogen werden
mufften . Fig . 392 ift zu einem Theile äufsere Anficht , zum anderen Höhenfchnitt
parallel zum Gefims durch die innere Decken -Conftruction .

Der Architrav mit etwa 1,60 m Höhe ift als fcheitrechter Bogen aus 15 Werkftücken zufammen-

gefetzt , von denen jedes etwa 2 <* »> mifft. Ueber die niedrige Friesfchicht des Gefimfes find zwei
gekuppelte Blechbalken gelegt (mit je 2,70 ™ Höhe , 4x15 mm Stegdicke , 5 bis 7x15 mm Gurtungs¬
dicke , 60 cm Gurtungsbreite und befonders ftarken Querverbindungen durch Gulseifeneinlagen ), und an
diefe Träger find die Werkftücke des Architravs durch Rundeifen von 85 mm Durchmeffer aufgehängt ,
die an hohen Legfcheiben über den Trägern mit Schraubenmuttern angreifen und die Friesfchicht
durchbohren . Diefe Hängeeifen faffen die Werkftücke in den Bogenfugen nahe dem Schwerpunkt ihrer
Flächen mit eingegoffenen wagrechten Querbolzen .

Da die Träger über dem inneren Theile der Friesfchicht liegen , fo blieb zum Auflagern des
Kranzgefimfes nur der äufsere Theil übrig . Diefer hätte trotz der mit Hilfe eines grofsen Viertelftabes
gewonnenen Verbreiterung nicht genügt , um das weit ausladende Kranzgefims zu unterllützen , und trotz

m ) Facf .-Repr . nach : Contag , M. Neuere Eifenconftructionen des Hochbaus in Belgien und Frankreich . Berlin
1889. Taf . 3.

Fig . 391 .

Vom Mufeum für Völkerkunde zu Berlin 123),
Arch . : Ende & Boeckmann .
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der ftaffelförmigen Längenftofsfuge hätte entweder ein Kippen des Kranzgefimfes nach anfsen oder ein
Verdrehen des ganzen Gebälkquerfchnittes mit Einfehluis des aufgehängten Architravs eintreten müffen ,
abgefehen von der gefährlich grofsen Belattung der kleinen Lagerfläche auf dem Fries . Daher muffte

auch die fchwere Maffe des
Kranzgefimfes von einer
Eifen -Conftruction gehalten
werden . Die Friesfchicht
des Gefimfes ift durch 4
weit vortretende Confolen
getheilt , deren Profil aus
dem Querdurclifchnitt er -
fichtlich ift, und diefe Con¬
folen find an die zwei klei¬
neren Eifenträger aufge¬
hängt , die über dem Kranz -

gefim erscheinen , eben fo
die äufseren Kranzplatten -
fteine an den äufserften Trä¬

ger . Im Uebrigen hält eine
Verzahnung der Stofsfugen
die Werkftücke im Gleich¬
gewicht .

Die 3 oberen Träger
dienen gleichzeitig zur Ent -

laftung des Kranzgefimfes .
Der aufsen liegende ift ent -

fprecliend den zwei Lager¬
fugen des Giebel - Kranz¬
gefimfes , deffen Werkftücke
er zu tragen hat , in der
Mitte feiner Länge mit zwei
geneigten geraden Linien
abgegrenzt ; die beiden an¬
deren find durchaus von
gleicher Höhe und tragen
die Hintermauerung des
Giebels fammt Attika mit
Hilfe eines Mauerbogens .
Diefer ftützt fich auf zwei
Widerlagftücke in Eifen ,
die auf die oberen Träger¬
gurtungen gefetzt find , und
entlaftet dadurch auch den
mittleren Trägertheil . Diefe
Entlaftung des Kranzgefim¬
fes und unmittelbare Unter -
ftützung des Giebels waren
nur dadurch möglich , dafs
der dreifeitige Giebelgrund ,
im Gegenfatz zu aller Tra¬
dition , nicht die Fortfetzung
der Vorder wand von Ar -
chitrav und Fries bildet ,
fondern faft die lothrechte
Ebene der Kranzplatte er¬
reicht . Uebrigens ift diefe

Anordnung nicht mit Abficht auf die befchriebene Conftruction gewählt worden ; denn auch die übrigen
Giebel des Bauwerkes zeigen diefelbe eigenartige und fchwere Abänderung der Vorbilder des Alter -
thumes und der Renaiffance .

o 1



Auch der Architrav über dem Inneren der Vorhalle , der im Durchfchnitt nach der Gebäudeaxe

erfcheint , ift in derfelben Weife als fcheitrechter Bogen an zwei Eifenträger gehängt , wie derjenige am

Aeufseren . Die beiden Paare von Eifenbalken tragen zwei Querbalken in I -Form , an denen die

Rippenquader der Decke der Vorhalle aufgehängt find , und dazwifchen fpannen ficli die Caffetten -

Werkitücke der Decke als flaches fclieitrechtes Gewölbe mit künftlichem Fugenfchnitt .

So empfindlich die Formen einer folchen Architrav -Architektur in Hauftein
im Widerfpruch ftehen mit den Achtbaren Fugen der Werldtücke und ihrem
verfteckten eifernen Knochengerüfte , fo ift doch die Bewältigung diefer Formen
in fo kolofialem Mafsftab als eine bedeutende Leiftung der Conftruction rück¬
haltslos anzuerkennen .

5) Giebelgefimfe in Hauftein .

Bei den Giebelgefimfen mit geradlinigem Rande in Hauftein liegen die
profilirten prismatifchen Werkftücke auf einer fchiefen Ebene und haben das
Beftreben , auf diefer abzugleiten , wenn auch bei flachen Giebeln die Reibung
diefes Beftreben nur wenig zur Geltung gelangen läfft. Es bedarf defshalb im
Allgemeinen eines kräftigen Eckftückes am Fufse des Giebels , das mit wag¬
rechter Lagerfläche in das Mauerwerk unter dem Giebelg-efims eingreift , auch
wohl einen Haken bildet , und mit einer fchrägen , fenkrecht zum Giebelrand
geftellten Stofsfläche an die geneigte Gefimsfchicht anfchliefst . Die Giebelfpitze
wird ebenfalls durch ein Werkftück mit wagrechter Lagerfläche gebildet . Bei
Heilen Giebeln genügt das Giebeleckftück nicht , um dem Abrutfchungsbeftreben
der Gefimsftücke zu begegnen . Alsdann wird in der Mitte der Giebellinie ein
Gefimsftück eingefchaltet , das ebenfalls in den Verband der Giebelmauer hinein¬
greift ; je nach Länge und Neigung der Giebellinie erfcheinen auch wohl zwei ,
drei oder mehr folcher Binder . Bei Gefimfen geringer Höhe über fchwachen
Mauern würden die Läuferftücke auf der geneigten Lagerfläche des geringen
Gewichtes wegen nicht ficher genug liegen ; fie müflen in diefem Falle , abgefehen
von der Verbindung durch Steinklammern , mit halbrunden oder rechteckigen ,
von oben in der Mitte der Stofsfuge Achtbaren Zapfen in jene Binder eingreifen
oder fchwalbenfchwanzartig von ihnen gehalten werden . Zuweilen greifen auch
wohl fämmtliche Giebelgefimsftücke mit wagrechten und lothrechten Fugen in
den Verband der Giebelmauer ein , wodurch allerdings gröfsere Koften für die
Steinhauerarbeit erwachfen , als im anderen Falle . Bei flachen Haufteingiebeln
wird diefe Anordnung oft getroffen , um zu fpitzige Kantenwinkel an den Steinen
der Giebelmauer zu vermeiden ; anderenfalls müffen die wagrechten Lagerfugen
der Giebelmauer fchon unterhalb des Gefimfes rechtwinkelig zur Giebelneigung
gebrochen werden .

Um grofse Ausladungen von Giebelgefimfen in Hauftein handelt es fich
nur bei folchen des griechifchen und römifchen Stils oder der italienifchen
Renaiffance , alfo bei geringerer Neigung , und die künftlichen Hilfsmittel ,
welche für die grofsen Ausladungen von Traufgefimfen in Hauftein befchrie -
ben wurden , laffen fich daher ohne grofse Veränderung auch auf die Giebel¬
gefimfe anwenden . Zwar ergiebt fich bei beftimmten Giebelrandbildungen die
Schwierigkeit , dafs das Eifen , das über die niederzuhaltenden Werkftücke der
Kranzplatte Weggehen foll und nach unten zu ankern ift , beim Giebel nicht über
den Werkftücken erfcheinen darf , weil es fonft über die Dachfläche zu liegen
käme . Aber als Flacheifen kann es ja in die Platten verfenkt werden , und
bei gröfseren Anforderungen an feine Biegungsfeftigkeit kann die Anordnung
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Fig . 393 -

von ftarken Winkel - oder C-Eifen helfen , welche mit dem Oberflanfch den
hinteren Oberrand der Werkftücke faffen oder — bei der zweitgenannten Pro¬
filform — auch liegend verwerthet find . Bei Fig . 393 ift in Folge der An¬

ordnung eines Blechrinnleiftens für das
Giebelgefims das Verfenken entbehrlich
geworden .

Auch die Conftruction mit den fenk -
recht zur Mauer ftehenden auskragenden
Eifenträgern in I - oder JL-Form , die in die
Stofsfugen der Kranzplattenftücke ein¬
gelegt und am inneren Mauerhaupt hinab¬
geankert werden ( liehe Fig . 381 ) , läfft
lieh auf den Giebel übertragen und auch
hier können lieh diefe Eifenträger als
Köpfe der Dachpfetten aus der Dach -

Conftruction unmittelbar ergeben , in welchem Falle die Verankerung entfällt .
Die Gefimsftücke werden wieder von den Unterflanfchen der Eifenträger nahezu
auf die ganze Gröfse der Ausladung unterftützt , liegen ficherer , als bei der erft -
befchriebenen Anordnung und find weniger ftark auf Biegung in Anfpruch
genommen , wefshalb diefe Conftruction für weiches Steinmaterial entfehieden
mehr zu empfehlen ift. Allerdings würden hierbei die Unterflächen der Eifen¬
träger an der Unterfläche der Kranzplatte fichtbar werden und nur in den
feltenen Fällen verdeckt werden können , wo die Architektur des Giebels eine
Confolenreihe unter der Kranzplatte aufweist . Aber auch diefer Uebelftand
läfft lieh mit einer Anordnung , wie fie Fig . 487 als Durchfchnitte parallel zur

Giebelfläche und fenkrecht zum
Fig . 394 . Giebelrande darftellt , beheben .

Dabei find die Platten zuerft
proviforifch auf ein Lehrgerüft
zu legen und die reichlich zu
bemeffenden unregelmäfsigen
Hohlräume der Stofsfugen mit
Portland -Cement oder Blei aus -
zugiefsen . Einige der tragenden
Eifen find wirkliche Dachpfet¬
ten ; die anderen endigen nach
Verbinden mit dem Dachbinder ,
der hinter der Giebelmauer
liegt .

Neben die bei den befchriebenen Conftruction en vorausgefetzten Giebel -
gefimfe mit geradlinigem Rande , der Geh der ebenen Dachfläche anfchliefst ,
fteilen lieh als zweite Gruppe diejenigen , bei welchen die Giebelmauer eine
reichere Umrifslinie annimmt und mehr oder weniger hoch über die Dachfläche
hinaufgeführt ift , z . B . die Stufengiebel oder die volutenbegrenzten Giebel der
Deutfeh - Renaiffance oder die Kielbogengiebel des gothifchen Stils . Hierüber
ift auf den Anfchlufs der Giebelgefimfe an die Dachfläche und an die Trauf -
gefimfe zu verweifen .

97>
Giebelgefimfe

mit nicht
geradlinigem

Rande .





i5 1

6) Gefimfe in Hauftein
bei Umrahmungen von Fenftern und Thüren .

Wenn Haufteingeiimfe an einer Umrahmung ' von Fenftern und Thüren
auftreten , fo find es immer folche eines hiftorifchen Bauftils ; ihre Form ift alfo
hier als gegeben zu betrachten und nur als Steinfchnitt -Aufgabe aufzufaffen .
Letztere löst lieh in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle einfach nach den

allgemeinen Regeln des Hauftein -Verbandes ; nur bei denjenigen »Verdachungen « ,

Fig . 396 .

welche als wagrechte Krönungsgefimfe oder Giebelbekrönungen auf Seiten -
Confolen aufgelagert find , ift der Steinfchnitt oft etwas fchwieriger . Fig . 395
bringt die Löfung für die wagrechte , Fig . 396 für die Segmentbogen -Giebel¬

bekrönung diefer Art zur Anfchauung .
Wagrechte Verdachungen aus weichem Hauftein bedürfen einer etwas

geneigten Deckfläche und der Abdeckung mit Zinkblech , wofür die Anordnung
nach Fig . 371 meift genügen wird . Bei gröfseren wagrechten und Giebel -

gefimfen mit und ohne Blechabdeckung ift es zu empfehlen , das auf die Deck -

98.
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fläche fallende Walter durch geeignete Randbildung möglich !! nahe der vorderen
Ecke zum Abtropfen zu bringen . Ohne diefe Mafsregel läuft es rechts und
links von der Bekrönung an der Wandfläche hinab und erzeugt durch den mit¬
geführten Staub und Rufs dunkle Streifen .

Diejenigen Gelimfe an Umrahmungen und Bekrönungen , bei welchen der
Häuflein in Verbindung mit Backfteinen auftritt , find unter b (Gelimfe aus
gebrannten Steinen ) befchrieben .

b) Gefimfe aus gebrannten Steinen in Rohbau .
i ) Allgemeines .

gg. Der Backfteinbau mag fchon bei den Aegyptern und Affyrern Gefimsglieder in gebrannten Steinen
Gefchichtliches. aufgewiefen haben ; aber erhaltene Backfteingefimfe find erft aus der Zeit der Römer bekannt . Urfprüng -

lich an das dreitlieilige Haufteingebälk anfchliefsend und feine Formen mit Vereinfachung nachbildend
(Tempel des Deus rediculits , Amphitheatrum caflrenfe 126) , gelangte die römifche Backftein -Architektur
gegen die altcliriftliche Zeit auch zu felbftändigen Gefimsformen durch geeignete Zufammenftellung von
vortretenden Schichten , Rollfchichten , Stromfchichten , Zahnfchnitten , Confolenreihen u . f . f. , und
hierbei wurden nicht nur rechteckige Stücke , fondern auch fchon Formfteine verwerthet . (Uebrigens
mag auch bei den Römern diefe Architekturformengruppe älter fein , als die Bauwerke , an denen wir
fie heute noch finden .) Die aufgezählten Gefimselemente vermehrten fich etwa vom VII . Jahrhundert
an , nach Anderen allerdings erheblich fpäter , durch das wichtige Motiv des Rundbogenfriefes , der
bald nach feiner Einführung fchon in zwei Bogenreihen über einander und fpäter auch in zwei gleich
hoch liegenden , fich durchkreuzenden Bogenreihen , endlich mit Zickzacklinien anftatt der Bogen aus¬
geführt wurde . Der romanifche Stil in Italien und Deutfchland ging über die bisher genannten Ele¬
mente der Backfteingefimfe nicht hinaus ; höcliftens wäre die Einführung des Stufengiebels zu er¬
wähnen . Der gothifche Stil dagegen brachte der Backftein -Architektur einen bedeutenden Auffchwung ,
indem er nicht nur die Verwerthung reicher Formfteine und Terracotten einführte und den gröfstmög -
lichen Aufwand an Gliedern im einzelnen Gefims bei der höchften Mannigfaltigkeit jener Elemente
erreichte , fondern auch für den Backtteingiebel durch die Ausftattung mit Stufen , Fialen und Relief -
Mafswerk eine Fülle verfchiedener Erfcheinungen gewann . Unter den gothifchen Gefimsmotiven in
Backftein ift befonders die Bogenreihe auf Hark auslaufenden Confolen , in Verbindung mit der Zinnen -
brüftung , hervorzuheben . Die Renaiffance verwerthete die Errungenfchaften der Gothik , indem fie die
technifclien Verfahren der Herftellung der Formfteine und Terracotten übernahm und nur römifche
Profilirung , römifche Motive für die Sculpirung der Glieder und römifche Ornamente an die Stelle der
gothifchen fetzte . Ein vollftändiges Bild der Entwickelung des Backfteinbaues von den einfachften
Blockfteingefimfen bis zu den reichften ' Terracotten -Gefimfen bietet Italien mit den römifchen und alt -
chriftlichen Backfteinbauwerken in Rom und Ravenna einerfeits und den romanifchen , gotliifchen und
Renaiffance -Bauten von Mailand , Venedig , Bologna , Ferrara und anderen oberitalienifchen Städten
andererfeits . In Norddeutfchland ift, abgefehen von der Neuzeit , nur das Mittelalter durch eine
gröfsere Zahl reicherer Backfteingefimfe vertreten ; die Früh - Renaiffance hat fchon wenige Vertreter
der Backftein -Architektur , und in der fpäteren Renaiffance fehlen fie durchaus , wenn man nicht die
Verbindung des Backfteinbaues mit Haufteingefimfen , Lifenen , Eckquadern u . f. f., wie fie befonders
ein Kennzeichen der niederländifchen Renaiffance bildet , bei welcher aber Gefimsglieder in Backftein
und Terracotten feiten find , als eine Fortfetzung der mittelalterlichen Backftein - Architektur er¬
klären will .

ioo . Was die Conftruction der Rolibau -Gefimfe aus gebrannten Steinen betrifft ,
Material . fG fjn (j en fich fire i Arten der letzteren verwerthet , und zwar die folgenden :

a ) Rechteckige , d . h . quaderförmige Backfteine , entweder von den gewöhn¬
lichen eingebürgerten Mafsen als ganze oder halbe oder Viertel - oder Drei¬
viertelfteine (Vollfteine oder Lochfteine ) oder andererfeits — übrigens feiten —
mit ungewöhnlichen Mafsen .

ß) Gebrannte Formfteine . Unter folchen find hier prismatifche Steine ver -
ftanden , deren Grundfläche eine andere Figur als das Rechteck ift ; auch bogen -

125) Siebe Theil II , Bd . 2, diefes «Handbuches «, S . 159.
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